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Den Tod
ſeines

in GOtt ruhenden Vaters,

Hochwohlehrwurdigen und Hochgelahrten Herrn,

Griederich Bropold
ſonm

wohlverdienten Paſtors zu Waſſerleben,

welcher

nach einer anhaltenden Krankheit

den 2uten Jun. 1764 erfolgte:
wolte

ſeine daruber empfundene Betrubniß

einigermaſſen abbilden:

Deſſelben
hinterlaſſener, ſchmerzlich betrubter jungſter Sohn,,

Lhriſtoph Salomon Gottlob Harte,
d. H. G. G. B.

HagL?egeE.,
gedruckt, bey Johann Chriſtoph Michael Veſter.
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al S) ou meine ugend ſchon den Tod des Vateis klagen?

Des beſten Vaters? welch ein Schmerz!

Die Wunden, die du mir, GOtt Schopfer haſt ge

ſchlagen,

Durchwuhlen iezt mein mattes Herz.

*8Nicht Thranen flieſſen mir, die nur der Wohlſtand locket,

Nicht froſt ge Lippen klagen dich!

Du ſtirbſt mein Corper bebt Der Vater Nahme ſtocket

Und ieder Puls emporet ſich.

Su fliehſt zu fruh von mir, Du Fuhrer meiner Jugend,

Zu fruh entzieht ſich mir Dein Blick,

Du, Vater, fuhrteſt mich den ſanften Weg zur Tugend,

Den ſichern Weg zu meinen Gluck.



Jezt ſoll ich eine Welt, noch ungeubt durchwandeln,

Und ach 2 wer leitet meinen Fuß?
Jezt ſoll ich ungefuhrt der Tugend wurdig handeln,

Der Himmel wills-e dis iſt ſein Schluß.

*2n nachtlich Graun gehullt, ſank eilend ſie hernieder,

Die Stunde die mich oft geſchreckt;

Dein Auge ſchließt ſich mir, und die entſeelten Glieder,

Hat Todes Blaſſe ganz bedeckt.

a

Und iezzo rauſcht ſie mir, die traurigſte der Scenen,

Mit grauſen Schrecken bang daher,

Klagt ihr es-lagt es laut, ihr kindlich heiſſen Thranen:

Der beſte Vater iſt nicht mehr.

SEr iſt nicht mehr vor uns, im Schmerz gehullte Waiſen,

Betrubte Mutter nicht vor Dich.
Er lehrte ſterbend noch uns Gottes Gute preiſen,

Und ſegnend ſchloß Sein Auge ſich.

S
vr ſtarb des Chriſten Tod, der, von der Wallfarth mude,

Vergnugt in ſeine Heimat geht.

Er triumphiret iezt, in Jhm herrſcht Gottes Friede.

Er erndet, was Er hier geſu't.

a nUnd welch ein reicher Quell erhabner Seeligkeiten

Fließt iezt in Sein empfindend Herz!

Er ſinget GOttes Lob entzuckt in goldne Saiten,
Und Seine Freude ſtort kein Schmerz.

8ie Lippen die vorher des Glaubens Schazze lehrten,

Erſtarren in der kuhlen Gruft,

Der Vater ſchlummert ſanft, Er den wir kindlich ehrten,

Bis Jhn des Mittlers Stimme ruft.



—ei Deiner ſtillen Gruft will ich Dich Vater klagenB

So lange ſich mein Blut noch regt;

Die Tage ſollens ſich, die Nacht den Nachten ſagen,

Bis meine lezte Stunde ſchlagt.

Mdlir iſt kein Troſt mehr ſtark-- Wie? Frevele Gedancken
Schweigt! Sprecht nicht meinem Glauben Hohn.

Sezt nicht des Todes Macht dem Gram der Menſchen Schranken?

Jſt nicht der Tod der Tugend Lohn?

—SIhr, die Sein Tod Euch beugt, ſtillt Eure bangen Klagen,

Beſieget glaubig Euren Schmerz.
GoOtt legt ein Creuz uns auf, er hilft es uns auch tragen,

Er heilet das geſchlagne Herz.

558.Wenn gleich des Todes Pfeil und ſeine Senſe blizzen,

Wenn geizig ſeine Hand uns winkt:

So lebt die Seele doch genug uns zu beſchuzzen,
Wenn ſchon die Hulle kraftlos ſinkt.
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